
Von einem meiner Tode | 1

Am frühen Morgen hat sich Edgar an die Grenzen seines Grundstücks begeben. Jetzt steht er
am Zaun und blickt auf das Wasser am Feldrand gegenüber, das er seinen Weiher nennt.
Dabei handelt es sich bloß um eine ungewöhnlich große und tiefe Pfütze, die an den
Starkregentagen im April entstanden und dank des dauernden Niederschlags im Mai nicht
weggetrocknet ist. Die Sonne ist rechts von Edgar aufgegangen, und der junge Himmel
spiegelt sich im Wasser. Er hat sich vorgenommen, nach dem Frühstück den alten Schuppen
am anderen Ende seiner Parzelle abzureißen, um dort einen Baum zu pflanzen. [Lesezeit ca.
4 min] (mehr …)
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